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Die polnische Gefahr. 
Von Dr. Israel Taubes. 

Unter dem Deckmantel einer Hemmung der 
„bolschewistisch - deutsch - jüdischen Strömun11:en 
und Hun11:errevolten" wütet in Polen seit 8 Mo­
naten das höllische Pogromfeuer. Organisierte 
Morde auf offener Straße. Plünderungen von Hab 
und Gut, tierische Quälereien. Schändung der 
Heiligtümer, Knechtun11: der jüdischen Würde sind 
auf der Tai.resordnung. Der Spruch: .. Polen ist 
der Himmel der EdeLleute, das Fegefeuer der Bür­
ger, die HöHe der Bauern und das Paradies der 
Juden" war inbezug auf die Juden nie ernst ZU! 

verstehen und! die Schutzbriefe der polnischen 
Könige vom 13. und 14. Jahrhundert haben eher 
zur Kluft zwischen Juden uncJI Polen, als zur 
freundschaftlichen Vertiefung des Verhältnisses 
dieser zwei Völker beigetragen. Im verwerflichen 
Typus „Jankiel Faktor" sah der polnische Adlili;e 
sein Faktotum zum Zinseintreiben und Gelder­
pressen, der Kleinbürger den l!"efährlichen Kon­
kurrenten und der Bauer seinen wirtschaftlichen 
Bedrücker. Der seit Jahrhunderten genährte 
Judenhaß wurde zum Allgemeingut 
d e s · g e s a m t e n p o I n i s c h e n V o l k e s ; die 
von den Allpolen in Friedenszeit inszenierte und 
mit den schroffsten Mitteln durnh.geführte wirt­
schaftliche Boykottbewegung ging in d'ie radi­
kalste Pobedenowzewsche Taktik über und die voll­
ständige AusrottunlT des iüd!ischen Elements ist 
die vornehmste Aufgabe der ganzen polnischen 
Gesellschaft. Die SympathiekundgebunS?:en des 
jüdischen Volkes anläßlich der Befreiung Polens 
beantworteten die Polen mit Haßgefühlen und der 
Zerfall der österreichisohen Monarchie gab unum­
schränkten Anlaß zu bestialischen Pogromhetzen; 
Als eine jüdische Deputation bei Pi I s u d ~ k 1 

intervenierte, ihn um Schutz undl Gewährung 
menschlicher Rechte bat. da hatte der polnische 
Gewalthaber nur eine Antwort: die J u d e n 
s o 11 e n n ach Pa I äst in a ! Dieser Ausspruch 
wurde heute zum Flügelwort der polnischen Ge­
sellschaft undl durch <lrakonische Maßregeln ma­
chen die Exekutivorgane den Aufenthalt unmöglich. 
Proteste und Hilferufe der gesitteten Welt be­
deuten für die Polen leeren Schall: die Kluft zwi­
schen Polen und! Judten ist unüberbrückbar. Die 
Bewegungsfreiheit der Juden wird auchi von den 
.,fortschrittlichen und sozialistisch gesinnten" Po­
fen gehemmt. Die polnische Sozialdiemokratie, 
die auf ihren Fahnen Polens Befreiung schrieb: 
geht Hand in Hand mit den reaktionärsten Ele­
menten undl erzieht iene polnischen Legionäre. 
die von der polnischen Gesellschaft mit einem 
Nimbus um11:eben, uns Kieke, Lemberg, KalLsch, 
Minsk. Krakau usw. brachten. Die erste Regi~­
run11: mit dem „Sozialisten" Moraczewski an der 
Spitze förderte die judenfeindliche Haltung und 
bereitete das polnische Feldi dem ietzigen national­
demokratischen Ministerpräsidenten Pa d e -
r e w s k i vor. dlem die bekannten Judenhetzer 
0 r ab s k i und D m.o w s k i würdig assistieren. 

Ihre erste Tat war die Ausweisun~ von Juden ·als 

.,lästil;re Ausländer", Kündi!rung der iüdischen Be­
amten, Heranziehung zu groben Arbeiten, Inter­
nierung der jüdischen Intelligenz und Au s g e -
staltun11: der Judenposrrome Zlll einer 
s t a b i I e n I n s t i t u t i o n i n P o I e n. 

Nun woHen die Juden Minoritätsrechte , in den 
neugebildeten Staaten. somit auohi in Polen. er­
halten und diese Verpflichtungen werden der Juris­
diktion des Völkerbundes unterstehen. Die Juden 
haben nach Artikel 10 der „Mi11oritätsfordenmgen" 
das Beschwerderecht beim Völkerbund im fall 
einer Verletzung oder Nichtausführunsr dieser Be­
stimmunisen. Schon heute tobt ein Sturmwind im 
polnisch.en Blätterwa.Jde. Das polnisohle Volk 
sträubt ,sich mit aller Gewalt gegen diese Bestim­
munisen und will kein „Judläo-Polonia". Die Po­
len greifen zum letzten Mittel. Sie schicken „iü­
dische Vertre ter" nach Paris und „Moschko" ver­
sucht wieder Neben- und SchmugieJgeschäfte auf 
Kosten unserer jüdischen Würde zu besorgen. 
Diese verknöcherten Handfanger. die dazu ex.i­
stieren, um auf Befehl iihres Herrn zu reden. oder 
auf Befehl ihres Herrn zlll schweigen _ und ihr_e 
schändliche Verräterrolle im jüdischen Volke 
längst ausspie lten. sollen nun wieder unser Volk 
verschachern und es der polnischen Henkershand 
ausliefern. Es soMen wieder die alten „Arsru­
mente" des allselisrmaoh~mden „mosa~chen Be­
kenntnisses" ins Treffen iseführt werden. die er­
wachten „Moseshüt'er", welche ohne Bedenken 
und in ihrer ganzen Seelenruhe ihre entarteten 
Söhnchen und Töchter zur Taufe führen, wollen 
dem lebenden jüdischen Volke wieder Versklavung 
und Vernichtung bringen. Doch! diese Lüge hat 
kurze Beine und die letzten Massenkundge _bungen 
der Juden in Polen beweisen das Gegenteil. Die 
Juden woHen auch in Polen ihr jüdisch-nationa les 
Bewußtsein hochhalten. sie wo-llen im POinischen 
Staate als srute polnische Staatsbürger leben und 
ihrem Volke das geben. was des Volkes ist. Wir 
verquicken nicht diese zwei Begriffe miteinand -er. 
wir trennen das Staatliche vom rein Völkischen 
und sehen im Staa~bürgertum das äußere Ge­
wand. Der Staat kommt vor der Nation und will 
erst die Nation wachrufen. Er schneidet sich in die 
Nation ein, schafft Normen und! Gesetze, die mit 
dem nationalen Gemeinwesen in Einklang zu 
bringen sind. Mit der Gründung des . ·polnischen 
Staates haben wir es . miterlebt. daß die Polen 
unter Deutschland, Rußland! und Österreich Bür­
ger dieser Staaten waren, dabei doch ihr polnisch- . 
nationales Bewußtsein mit Recht nie verkannten. 
jetzt ihr früheres Staatsbürgertum ablegen und 
ihr neues annehmen. Doch: was überall eine na­
türlioh.e Regel ist, soll bei den Juden eine Aus­
nahme bilden. Die Juden sollen in Polen ihre 
nationalen Rechte nicht erlan11:en und sollten die 
„Mino·ritätsforderungen" in Paris doch anerkannt 
werden, dann wird die Beschwerd~stelle im Völ­
kerbunde stets mit einem Meer von Beschwerden 
überschüttet werden, da der eingeimpfte, und groß­
gezogene Haß durch das ge- und auch tmter­
schriebene Wort nicht aus11:emerzt wird. bas 
polnische Volk ist noch nicht 11:esättisct. das . Blut-
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bad ist noch zu klein. die Romanowtaktik ist noch 
nicht konseQuent durchiteführt, noch muß ein 
Drittel der Juden ausitesch1achtet, ein Drittel aus­
gehungert werden undl ein Drittel auswandern. 
Nur so kann nach p0l11ischer Anschaaunsr die Ju­
denfraite radlkal itelöst werden. Und so wird der 
Pole wohilwollend die Hand! drücken. aber sie 
auch gleichzeitig- erdrosseln, er wird „prüfen". 
aber nie gerecht handeln. er wird versprechen, 
aber nie halten. Diese entseelten. ausi.rekernten 
Schalenmenschen werdlen uns stets Ketten auf­
erlegen und verlaru?:en, daß wir sie noch mit Hoch­
achtunir tr~en, uns unabliis&ig-unterdrücken und! 
mit ihrer Knute erwarten. daß wir ihnen treu zu­
getan sein sollen! Kenner des Ostiudenprobfems. 
wie Grabowsky, sahen den heuti11:en schrecklichen 
Zustand der Juden in einem selbständil!:en Polen 
voraus. Die Juden wären damit den Polen aus­
geliefert. was bei dem polnischen Antisemitismus 
eine schwere Gefahr für die natlonal-iüdisch ire­
sinnten Elemente wäre. (Grabowsky: .. Die wl­
nische Frag-e.") Das itesamte polnische Judentum 
denkt nun heute national. aber auch die wenil!:en 
Abtrünnigen. dlie früher Sklavendienste leisteten. 
wurden schon ihrer Blutsverwandtschaft wel!:en 
von den Pocromheliden nicht verschont. -Eine 
ausiresprochene Wirtschaftspolitik · die nur auf 
Brot und Gerechti!tkeit und weni11:er auf nationa­
listich-kultureUß Procrarnme hinzielen so!L - wie 
Dr. Sigbert FeuchtwaMer in seinem Werk „Die 
Judenfraite" verlangt - wirdl heute in einem 
freien Polen auf einrn uniteheuren Wtdertand 
stoßen. B rot und Gerecht i it k e i t. iene 
primitivsten Forderung-en iedes Menschen. wider­
sprechen heute dem systematisch cfurch~eführten 
Pogrom-Programme d'es polnischen Volkes. 
Und es l!:eht das polnische Judentum unter diesen 
Umständen einem l!:roßen Sterben in seiner g-anzen 
Pracht und Seelengröße entsresren. D i e Po I e n 
wo ·Hen die Judenfra9"e nicht S1:erecht 
lösen. Auch Palästina kann ietzt dem g-esamten 
polnischen Judentum nicht die radikale Lösung­
bringen. Die Durchführung- einer systematischen 
Auswanderunsr. der Ausbau unserer nationalen 
Heimstätte ist eine Zeitfrasre. Unser heißensehnter 
Traum ist der Verwirklichung nahe. in Palästina: 
wird ein g-esundes jüdisches Leben entstehen 
und wir werden Zionisten haben. denen es be­
schieden ist in Palästina zu wohnen und Juden. 
d1ie noch nfcht in Palästina sind und hier im Galuth 
werden bleiben müssen . Palästina wira: uns 
Waoh.stum. Erstarkunl!. und Lebenskraft verleihen. 
es wird die von s-ittlichen Miasmen verpestete 
Luft. in der wir unser traurüres Dasein fristen. 
neu beleben. reinigen. heiligen: das iüd:ische Leben 
wird an Aktivität und IntensHät voller und reicher 
werden. Diese reinen. veredelten Fäden. die um 
uns von dort g-ezog-en werden. werden unseren 
Gei,st, unser höheres Seelenleben aufrichten. unser 
Wesen sittlicher gestalten. unserer 1?:anzen Struk­
tur p0sitiven Rückhalt verleihen. Durch die Ge­
winnung des neuen Beg-riffes .. Erdle" werden un­
sere nationalen Normen streng-er. weltwirklicher 
fixiert werden und unser einheitlicher Zusammen­
hang, unser s.reme-inschaftliches Leben. unsere 
ganze g-eistige Produktivität wird festbe1?:renz!e,r 
übereinstimmen können! Das Pariavolk Wlr'tl. 
neubelebt, wieder aufl!erichtet. ,in seiner Varietät 
nicht mehr verkommen! - Die Schaffung- eines 
halbwes.rs menschlichen Daseins den polnischen 
Juden während dieser Überirani.rszeit '---- dieses 
Problem muß eine rasche Lösung erfalh:ren. Die 
muß aber durch andere Mittel und Weire kommen. 
von den Polen direkt ist siß nicht zu erhoffen! 

Jugend und Judentum. 
Zu Beginn des Jahres sprach BI ü her, der 

geisfüre Führer der Freideutschen Jug-eiid. hier 
zweimal vor ausverkauftem Saal über das Thema: 
Deutsches Reich, Judentum und Sozialismus. 
Diese Red'e, die auch in mehreren anderen deut­
schen Städten s.rehalten wurde. Hesrt seit kurzem 
gedruckt vor und ist dadurch unserer Betrachtung­
näher gerückt worden (G. C. Steinicke. München. 
1919, Mk. 1.35). 

Der Hörer, der unbefang-en zu dem Vortra!t 
kam, der Leser. der Blüher nicht kennt und das 
kleine Heft mit dem packenden Titel zur Hand 
nimmt, vermutete vielleicht und wird vermuten 
eines jener zahllosen Themata behandelt zu finden. 
die mit ·i-hrem .•... und' d'as Judentum" entweder 
eine Verteidig-unir des Judentums oder einen An­
griff auf das Judentum und nur selten eine obiek­
tiv-wissensohaftliche Vergleichung- enthalten. Und 
je nach seiner iüdisch~politischen SteHung oder 
Nichtstellung- ist sein Vorurteil. Aber er siebt 
seinen Irrtum bald ein. Diese Rede ist an die 
Freidreutsche Jug-end g-erichtet und das iüdische 
Volik ist hier nichts anderes als das Ver!tleichs­
obiekt mit dem deutschen Volk. als das Vorbild 
für die, zu denen BI. spricht ... Denn es ltibt kein 
Volk, das uns Deutschen seinem Sohkksat (nicht 
seinem Inhalte) naclr verwandter ist als die 
Ju<len." 

Blüher kämpft gegen den Materialismus der 
Zeit und stellt ihm die Idee l!:el!."enüber. Das 
iüd'iJSche Volk hatte seine Idee durch die Jahr­
tausende. die stark 1?:enuir war. nicht nur es zu 
erhalten. sondern auch mit seinem Geist zu durch­
setzen - das war die Thora . Und eine andere 
Idee. Zion. läßt die Juden. die nur mehr •. bloße 
Rasse" waren. wieder zum Volk verden. ..Aber 
wir Deutsche haben keine Thora. und wir haben 
keinen Tempel." Und nun zeigt d1er Redner. wie 
es doch eines gibt. das jener Idee g-leichkommt. 
die Idee des deuts.chen Reiches. Diese Idee darf 
aber nicht gewollt sein. sondern sie wächst unbe­
wußt. Damit meint Blüher das Deutschtum der 
Alldeutschen. das er aufs schärfste g-eißelt. das 
ihm nur eine .,Germantik" ist. ein Rechenexempel. 
da:s „die Professoren und die sonsti!te Intellektua­
i!le" vorgerechnet haben. 

Noch etwas weist er zurück. den politischen 
Sozialismus unserer Ta!!:e. Dieser Soziatismus ist 
ein .. überwieg-end jüdisches Denkprodukt". spie­
gelt eine Eigenschaft der iüdi,schen Rasse wieder. 
„die sich bei ihrem staats- und volklosen Dasein 
mit Notwend ,is.rkeit bei ihnen ausbilden mußte: 
nämlich die Rationalisierung- des Staatsphäno­
mens". In diesem Zusammenhang spricht Blüher 
von drei Typen d'er Juden . dem „Juden der 
Rückkehr". der ihm .. der oberste Typus" ist. dann 
dem g-eistig-en Typus. der sich 1?:anz dem abstrak­
ten Denken hing-eg-eben hat und .. statt der bloßen 
Assimilation" .,eine wirkHche Synthese" in sich 
zusammeng-ebracht hat. und schließlkh dem 
,,Twhandala"-Typus. dem As,similanten. 

Der Jude der Rückkehr ist ihm Vorbild. ..Im 
Zionismus versucht der Jude den Rückspruni.r von 
der Rasse zum Volk: Er ist eine Beweg-unir von 
unbedingter geschichtlricher Größe." .. Wenn für 
uns die Worte Deutsches Reich noch einen Sinn 
haben können. so kann es nur der sein. der für 
den Juden im Worte Zion lieg-!." Vor dem andern 
aber, dem Assimilanten. warnt Blüher seine Ju­
gend. Er zitiert Bube r: .. Jug-end ist die ewig-e 
Glückschance der Menschheit" und nennt Jus.rend 
„den Stand. der in Unbedinl!:theit leben wiH". Sie 
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muß ein „Stand sein. der unbestochen um den 
AlltaS?:. und doch nicht ferne von ihm. die Güter 
des schöpferischen OLückes bewahrt. Er kann 
nur kommen durch den Dienst an den über­
legenen und schaffenden Menschen." 

Ein Gefüh~ des Stolzes und! der Beschämung zu­
gleich erfaßt uns. wenn wir erfahren. wie der 
vielleicht edelste Teil der deutschen J usrend uns. 
die wir uns als d'ie Jud'en der Rückkehr betrach­
ten. zum Vorbild nimmt. Wir dürfen aber eins 
nicht dabei übersehen. wodurch sich unsere Idee 
von der Idee der freideutsohen Jugend unter­
scheidet. deren „Sendbote" Blüher sein wm. Seirte 
Idee ist vor allem eine g-eistige Idee. die nur in 
ihren letzten Auswirkunsren sich mit dem ooliti­
schen Leben der Zeit befaßt. Wir dagegen gehen 
vom Politischen aus. Etwas Konkretes. die Rück­
kehr nach Erez Israel. die Schaffung einer Heim­
stätte. die Lösung der Jadenfra!!'e ist das Pri­
märe. Wenn wir uns freimachen wollen vom ma­
terialistischen Geiste. wenn wir unsere Bewegung 
mit dem echten Sozialismus zu erfüllen suchen. 
den auch Blüher meint. so ist diese Jede gewiß 
tiefinnerst aus dem Judentum gewachsen. viel­
leicht aber doch nur durch die Zeit. in der wir 
leben. oder doch erst durch den Zionismus er-
weckt worden. . 

Dieser Sozia!ihsmus. dieser Kampf gesren Ratio­
nalismus und das ttabenwollen. ist kein •. Stand" 
und kein „Orden" wie die freideutsche Jugend. 
Und fühlt sich daher nicht im Gegensatz stehend 
zur Gesamtheit des übrigen Volkes. Sie will kein 
Bund der Edlen sein. keine Gemeinde von Men­
schen, die „alle etwas vom Priester oder König 
an ·sich haben". Sond·ern sie ist eines mit dem 
ganzen Volk. will „Dienst" tun am ganzen V?lk. 

Die Juden der Rückkehr - erfüHt von diesem 
jugendlichen Geist -. sie sind (ich folge einem 
Gedankengang Kurt Blumenfeld·s) d,ie jüdische Ju­
gendbewegung. 

Eine besondere Ausprägung hat die jüdische Ju­
gendbewegung in der Richtung eines Dr. Siesrfr. 
B er n f e I d gefunden. den wir am Mittwooh. den 
23. d. M. im Hotel Union hörten. Sein Thema: 

Das jüdische Volk und seine Jugend" ist auch der 
Titel eines soeben erschienenen Buches und' weil 
Rede und Buch im wesentlichen die gleichen Ge­
danken enthalten. so sei es mir gestattet. beide 
gleichzeitiS?: zu besprechen.•) 

Zwei VoraussetzunR:en: die eine ist. das iüdische 
Material ist so selbstverständlich . daß es kaum ir­
gendwo ·betont wird. Es gibt kein Kapitel: die iü­
dischen EinrichtunR:en. In der Diskussion wurde 
dies vermißt und gesagt Bernfelds Gedanken könn­
ten sich genau so auf ein beliebiges Volk be­
ziehen wie auf das jüdische. Falsch! So wie 
jener in der „ostiüdischen" Stadt Wien vielleicht 
nach langem Kampf und, gewiß durch Nurbeschäf­
fü:ung mit jüdischen Dingen schließlioh zur Selb~t­
verständlichkeit seines Judentums gelangte. so 1st 
ihm dies Ausgangspunkt und Grundlage. Die G_ei­
stigkeit. das Nationale. die ttingebung und endhch 
das Ziel die „Utopie" (etwas ,. was mit unserem 
Maßstab~ nicht zu werten ist). sind nur iüdisch 
denkbar. (Doch soll Lenin bei Petersburi. eine 
Kinderstadt" für 10 000 Kinder gegründet haben.) 

Die andere Voraussetzung liegt in der Erkenntnis. 
daß die übliche Wertung aller Drnge in un_~erer 
Zeit S?:Tundsätzlich falsch ist. Alle Lebensauße­
rungen. alle Menschlichkeitsziele sindi der Kritik 

•) R. Löwit VerlaS?:. WJen 1919. Br. M. 5.50. 
geb. M. 7.70. (z. Zt. vergriffen. Neuauflaste er­
scheint demnächst.) 

unterworfen · und. weil sie Veräohter ist. wird 
,Revolution" gepredi,ct. Revolution heißt hier Um­
wertung aller Werte. nicht plötzliches mit OewaJt. 
geschweige denn ootitisch sich äußerndes Ge­
schehen. sondern Erkenntnis der nackten Wahr­
heit undi ihre „unbedingte" Verwirklichuni. durch 
Wort und' Tat. Sie dauert uni.emessene Zeiten, 
Minuten oder Jahrhunderte und kann von wertem 
manchmal nicht anders aussehen als Entwickhmg. 

Dies sind die Grenzen. die iüdiscli nationalen 
nach unten, alles menschliche Leben nach oben. 
In solch weitestem Rahmen behandelt der Autor 
sein Thema. Es i!lt nicht. wie wir vor dem Hören 
und Lesen erwarteten. Bewegung der Jugend. 
etwas von der Jugend Ausgebendes. Subiektives. 
Aktives. d'as uns entgegentritt. sondern ein Buch. 
dessen Ziel ist. die Erziehungskunst ernes Wv­
neken. Otto, Montessori und Hall .• ihre Gedanken 
und Taten. ihre Gesinnung und ihr Wollen dem 
jüdischen VolJc. der jüdischen Jugend zu: vermit­
teln." Erziehung ist nicht nur gleich päcl'agagischer 
Einwirkung gesetzt. sondern umfaßt (bezw. er­
setzt) Elternhaus und Schule. Soiel auf der Straße 
und Ferienreise. und alle lrvsrienischen Maßnahmen. 
die Sorge für Wohnung. Kleidunsr. Esen u:nd Trin­
ken der Jugend und vor allem die Ju~endbünde. 
dennoch sie ~oll aktiv gemacht werden. Erziehung 
sei Jugendleben. Und selbst wenn es dem Er­
wachsenen falsch erscheint und vermöi:r-e seints 
Andersseins erscheinen muß. die Jugend hat ihr 
Selootbestimmungsrecht. Dieses wird aber dem 
neuen Kulturwillen nur entsorechen. wenn. drei 
Bedingungen erfülilt sind': die Jugend muß dem 
Geiste geg-eben werden. sie muß frei sein von ie­
dem Zwang der Erwa 0hsenen. sie muß gebunden 
sein innerlich an die selbstgewählten Führer. 

Man lese die .. Utooie". man lese sie in einem 
Zuge. man versuche einmaf. sich 2:anz und restlos 
in die Gedankenwelt dieses Menschen zu verset­
zen. sich einmal kritiklos diesen gewaltigen und 
gewalttätigen Worten hinzu·geben Dann versteht 
man ihn. Hinterdrein kann man ablehnen oder den 
Autor über sich se1'bst hinausheben. wie er ver­
meint. aber Vorurteile Jasse man zuhaus~ Mi_ch' 
erfaßten zwei Gefühle beim Lesen . w1e beim 
Hören. Ich wurde mitgerisen vom Glanz der 
Sprache. von der mannigfaltigen Ausdrucksform. 
von der bezwingenden Art und Geste. Und der 
geistige Inhalt. sobald ich ilin nur erfaßte. gab mir 
Preutligkeit. Sicherheit und Besreisterung. Aber 
auch das Gei:renteH fühlte ich. mußte ich fühlen. 
Wir iüdisohe Jugend in Deutschland. wir K.J.V.er. 
wir Blau-Weiße. wir Turner und Volksheimler. fä. 
auch die Leute vom Hapoe~Hazair. wir sind weit. 
weit entfernt von Bernfeld. wir sind Ifüurgooise 
gegenüber den Bernfeldianern. Können wir zu ihm 
komen. wollen wir? Ich weiß vom K.J.V. daß es 
ein Männlichkeitsideal also ein Erwachsenenideal 
hat. ich weiß vom Btau-Weiß. daß er Hingebung 
Kritiklosigkeit, Natürlichkeit will. daß er die Ju­
gend1 wohl revolutioniert S("ee:en tarsche. lügne­
rische. eingezwängfe und gesetzlich geregelte Le.­
bensform unserer Gesellschaft. Aber erstrebt er 
diese Rastlosigkeit. diese ewi2:e Problematik, 
diese Revolution alles Bestehenden? Dieses letzte 
vie!Teicht. denn er sasrt es. ohne noch bis zum 
Radikalismus Bernfelids vorgedrungen zu sein. Er 
ist aber noch' viel zu genießend und' 11."lüht für 
Ideale. ohne noch sich seJbeJ.'.' frei und nur 11."ebun­
den an Führer gemacht zu haben. Aber ein fun­
ken glüht in ihm vom Jerubbaal. W,ird er, zur 
Flamme werden? 

Eins ist. was ich• als Einschränkung der reinen 
Idee empfinde. die Grenze nach oben. Seine Ju-
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irend hat Sehnsucht nach Menschentum. Freiheit, 
Gerechtigkeit und Ge.ist - menschliche Dln11:e. Ja 
es 11:eht etwas durch das Buch. das mit dem Wort 
unbescheiden zu hart. mit selbstbewußt zu milde 
beurteilt ist. Nicht die religiöse Bewezun11:. die der 
Autor zegen Schluß andeutet. meine kh. die dies 
. befriedigte Volk aufrütteln wird zu neuer Mensch­
heitstat. Nein. es fehlt von vornherein das Ver­
trauernd~Zweifelnde: vertrauend . auf die höhere 
Macht, zweifelnd an der eigenen Möglichkeit. Es 
fehlen die Begründungen. Es ist nur eine Utopie, 
aber sie .scheint selbstsicher und felsenfest Der 
Autor hat es sich zu wenig- Anstrengung- kosten 
Jassen, das Ziel zu erreichen . Er ist zu 11:roßzüghr. 
zu wenig Pessimist. zu wenig mitl.eidend rriit sei­
nem eigenen Volk, wie es Jesaia und Arnos auch 
waren. 

Was ist mit dem Erwachsenen? Von ihm. von 
·den „Beziehungen zum 'Volk" ist nur kurz die 
Rede, das Volk ist werktäfür. Aber nein, neben 
diesem Jugendstaat ist kein Platz mehr für die 
Erwachsenen. Will Bernfeld sal!'en: die Jugend 
ist der wesentliche Bestandteil des Volkes? Mir 
scheint. Jugend ist ein Teil des Volkes. ein selb­
ständürer. wichtiger, wertvoller. Aber er ist doch 
nur Zukunft. doch nur Bltite. doch nur Möglich­
keit. Aber das Volk. das Seiende, der gewachsene 
Baum, das. was den lebenden Organismus aus­
macht, können nicht die sieben Jahrl!änge der Ju­
gend. auch nicht die Kinderjahro-äng-e sein. Ist der 
Baum nur für seine Blüte da? hat er nicht um 
seiner selbst willen Existenzberechtigung? 

Aber vielleicht i,st's so: Jmrend ist ein Alter, 
aber Jup;end1ichkeit ist nicht an dieses Alter ge­
bunden. Und wenn das jüdische Volk diese neue 
Jul!end hat dann kann es nicht anders sein, als 
daß es selbst jugendlich empfindet. Dann ist es 
das Jul!tmdvolk 

Stolz ist der Seher der Utopie. die er den Traum 
seines Volkes nennt. den er mitnehmen soll nach 
Erez Israel. Unbescheiden ist er, mehr als ein 
Gideon. da er ein Jaakow sein will. Das ist das 
Zeichen der Jugend, die er in sioh bind. die er 
führt. die er ist. Ich möchte ihm Gefolgschaft 
leisten. A. B. 

Die Organisation der Ostjuden 
in Deutschland. 

Da:s Ostjudentum. das den weitaus 11:rößten Tell 
des jüdischen Volkes ausmacht. durchlebt jetzt 
eine furchtbare Ka•"~troohe. Das große Buch 
unserer Leidens11:eschichte ist zwar reich an blut­
bedeckten Blättern. grausamen Verfolgungen und 
Zerstörungen. Einen solchen Ruin jedoch. wie 
den gegenwärtigen. haben unsere Vorfahren seit 
vielen Generationen nicht sresehen. Die schreck­
liche Kriegszeit hat die vesamte iüd-ische Sied­
lun!R' in . den Oste:ebieten verWilstel Große 
blühende Gemeinden sind lzerstört. hunderttau­
sende jüdische Existenzen vernichtet worden. 
Jüdisches Blut floß in Strömen. auf allen Schlacht­
feldern - und wird jetzt noch ver11:o,~sen durch 
die Hände der Völker. die die Geburt ihrer natio­
nalen Freiheit mit entsetzlichen Po11:romen und 
Judenschlächtereien feiern. Und' die grausi11:en. 
blutigen Pogromwellen reißen die zerschlai.renen 
ostiüdischen Massen aus Ihren Reihen heraus und 
schieude·m sie iiber die Grenze nach dem benach­
barten Deutschland . . So sehen wir hier täi.rlich 
unsere neuangekommenen. unglücklichen Brüder 
mit den blassen Gesichtern. In ihren Au11:en zittert 
{II~ Tgd~§c1n1rs~ na~h: die sie in ihrer Heimat ver-

folgt hatte, auf ihren l!ebeucten Schultern trag-en 
sie me Tra11:ödie des iüd:ischen Volkes. So 
kommen sie hierher. - und da stehen sie vor 
der furchtbaren Frage: .. Was nun? Was soll ietzt 
mit uns l!eschehen? Was fan11:en wir nun an?" 
und eine Kette von neuen Sorgen. Schwierisrkeiten 
und Leiden bel!innt für sie . 

Diesen unseren Ung-lückHchsten. durch alle 
höllischen Fegefeuer l!ewanderten Brüder zu hel­
fen. - das ist die vornehmlkhste Pflicht der Ost. 
juden, die hier in Deutschland seit Jahren leben 
und sich hier mehr oder weniRer gesicherte Exi­
stenz verschafft haben. Wer steht fünen denn 
näher al.s die Ostjuden selbst? Wer vermai.r ihre 
Leiden und Qualen heißer und tiefer mitzufühlen 
als wir Ostjuden. die wir früher selbst aus iener 
HöUensphäre hergekommen sind? Überall Im 
Reiche. wohin sich auch der Strom der ostiiidi­
schen Einwanderer erg-ießt, müssen die ansässil!en 
Ostjuden ein Hii.fswerk für sie or11:anisieren; 
Speiseküchen und Arbeitsnachweise, Unter­
kunftsräume und Unterstiitzunl!skassen. Recht~ 
Schutz und juristische Hilfe. Das alles muß einen 
br.üderlichen Charakter tragen! Ein warmes. liebe­
volles Trostwort ist mitunter mehr wert als Geld­
unterstützung. Die Hauptsache ist nicht bloß. was 
man tut, sondern auch. wie man es tut! Gewiß 
wissen wir und erkennen es auch an . daß unsere 
deutschen Brüder auf diesem Gebiete viel leisten. 
wir woUen uns auch gar nicht von ihnen abson­
dern. wir wünschen mit ihnen zusammen zu ar­
beiten. - allein. sie sind in ihren Gefühlen mit 
unseren östlichen Brüdern doch nicht so eng ver­
bunden wir wir selbst. die wir mit diesen durch 
Jugenderinnerungen und iremeinsames Schicksal. 
durch kulturelle. psychische und l!'eisthre Bande 
aufs innigste verbunden sind'. Und· deshalo müssen 
die Ostjuden in jeder Stadt die Organisierun11: und 
Durchführung des Hilfswerkes für die ostiüdischen 
Einwanderer selbst in die Hand nehmen. Dazu 
gehört aber eine große. einheitliche über das 
Ranze Reich ausiredehnte Organisation! Die g-anze 
Hihfsaktion muß planmäßig-. systematisch durch­
ireführt werden. Das ganze Material muß in einer 
Zentralstelle gesammelt werden. damit man weiß. 
wie die La11:e in den verschiedenen Teilen des 
Landes ist, welche Arbeits- und' Aufenthaltsmöll:­
lichkeiten überall vorhanden sintf. Dieses Mate­
rial ist auch erforderlich für die Durchführung 
notwendiger politischer und rechtlicher Aktionen. 
die nur von einer zentralen einheitlichen OrRani­
sation erfoll!en kann. welche autorisiert ist, im 
Namen aller Ostjuden in Deutschland · zu sprechen. 
und positive statistische Grundlagen vorzulegen 
im Stande ist. 

Diese einheitliche Org-anisation ist der „Verband 
der Ostjuden in Deutschland". 

Das Grundprinzip des Verbandes ist die Selbst­
hilfe! 

Die Ostjuden sollen sich selh~t helfen. Sie 
sollen sich nicht mehr auf die Wohltätigkeit ihrer 
deutschiüdischen „Gönner" verlassen und ihr 
Schicksal in die eiime Hand nehmen! 

Die Selbsthilfe ist gerade in der l!egenwärt[gen 
Zeit besonders dringlich! Zwar hatten die aus­
·ländischen Juderu bisher e:enul!" Hmdernlsse zu 
überwinden. d1er Re1tenwärti11:e Moment isf jedoch 
ein ganz besonders schwerer. Wir leben ietzt 
in wechselvollen unsicheren Verhältnissen. Jeder 
Tasr kann neue peinliche Überraschungen bringen, 
Wir wissen heute nicht. was morgen mit uns 
~eschehen kann. Dunkle düstere Wolken ver­
düstern den Horizont. In einer solchen kritischen 
Stunde mU~St!n w!r :tl!~ Kräfte vereinigen, müssen 
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wir uns zusammenschließen, um unsere sozialen, 
· politischen, relilöösen und kulturellen Interessen 
verteidigen zu können. Der Einzelne von uns ist 
schwach und hilflos; allie zusammen vereinirt zu 
einer Orsranisation werden wir einen acMuninre­
bietenden Faktor bilden! 

Mit vereinten Kräften müsen wir alle ireiren die 
ausländischen Juden R'erichteten Ausnahmebe­
stimmungen bekämpfen! Wir müssen volle Gleich­
stelluni;r in den iüd;ischen Gemeinden und Orirani­
sationen fordern! Daß wir in dieser Hinsicht noch 
viel zu kämpfen haben. beweißt auch der Be­
schluß des Zentralvereins d. St. i. 0 .• die auslän­
dischen Juden von der Teilnahme am iüdischen 
Koni;rreß in Deutschland ausschließen zu wollen. 
Wie man sioh auch zu dem KonR"reß an und für 
sich verhalten ma~. - so müssen wir d'och prin­
zipiell den stärksten Einspruch gegen einen sol­

. chen Beschluß erheben. der hunderttausende Ju­
den von einer jüdischen Veranstaltunll: aus-
schließen. unsere Brüder als Parias behandeln 
will! Eine Wirkung können wir nur dann erzielen. 
wenn wir alle unsere Kräfte zu einem mächtill:en 
Faktor vereinen. 

Der „Verband der Ostiuden in Deutschland", 
dem bisher außer einer Anzahl Einzelmfü:lieder 
zirka 50 Vereine ang-ehören. muß die g-esamte Ost­
iudenheit in Deutschland umfassen. um seine 
großen bedeutsamen Aufstaben erfüllen zu können. 
und ein wichtig-er Faktor im iüdischen Volke zu 
werden. 

Brüder! Eure eistenen vitafo,ten Interessen for­
dern von Euch: Schließt Euch d'er Oesamtorll:ani­
sation der tn Deutschland lebenden Ostiuden an! 

Verband der Ostluden In Deutschland. 
B e r l in • Gormannstr. 29. 

Wert- und Oeldsendung-en sind an den Vorsit­
zenden des Verbandes. Herrn Josef Lin. unter 
obiger Adresse zu richten. 

Die Forderung der Schadlos• 
haltung der Pogrom opfer. 

An Ihre Exzellenzen 
den Herrn Präsid 'enten und die Herren Delestierten 

der Friedenskonferenz! 
Das Comite dies Del~stations Juives aupres de 

la Conference de Ja Paix. welches im Namen der 
verschiedenen unterzeichneten Orll:anisationen 
handelt und für 9 Millionen Juden eintritt. hat die 
Ehre. Ihnen nachstehenden Vorschlag- zu unter­
breiten, der den Schutz der jüdischen Bevölkerunll: 
in Bul11:arlen. Estland. Finnland. Griechenland. Li­
tauen. Polen, Rumänien. Rußland • .. d'er Tschecho­
Sl1,>vakei, der Ukraine. JuR'oslavien und anderer 
Länder Ost- und Zentraleurooas zum Gell:enstand 
h.at, und bittet Sie erirebenst. ihn g-efällill:st bei der 
AbfassunR" der VerträR"e. die mit diesen Ländern 
abgeschlo:,sen werden, in Betracht zu ziehen. 

Die Opfer aller PoR'rome. welche in der Zeit 
vom 1. Aull:ust 1914 bis zur Unterzeichnung- dieses 
Vertrages stattgefunden haben und welche ll:ell:en 
die Juden von . . . R"erichtet waren. oder die 
Opfer der Pog-rome. welche eventuell nach diesem 
Datum ... noch vorkommen sollten. müssen voti 
und ganz für den Verlust und die erlittenen -Schä­
den durch . . . entschädill:t werden. 

Oenehmil{en Sie. Herr Präsident undi Herren 
Delegierte. den Ausdruck unseres Vertrauens In 
Ihre Gefühle der Oerechtil,keit und die Versiche-­
rung-unserer aus .~ezeichneten Hochachtuns;r. 

Im Namen des Comite des, De!esratlons Juives 
·aupres de Ja Conference de fa Paix, d1as aus Ver­
tretern der nachstehenden Länd'er und OrR'ani­
sationen zusammenll:esetzt ist. 

Präs i d i u m d e s Co m i t e s : Präsident: 
Julian W. Mack; Vize.präsidenten: Louis MarshaH. 
Leon Reich. Israel Rosoff. Nahum Sokolow. Me­
nahem Ussischkin; Mitglied des Präsidiums: 
Harry Cutler; Generalsekretär: Leo Motzkin. 

Denkschrift zur Be11:ründunsr der Vorscbläsze. 
Die Poll:rome. welche in einilt"en Ländern Ost­

europas srell:en friedliche iödische Einwohner statt­
fanden, haben mehr als einmal das Weltgewissen 
in Aufruhr versetzt. 

Diese höchste Schmähun\Y der Menschheit. diese 
Geißel. welche über unstl.ückliche Opfer R"eschwun­
ll:en wird. kann nicht länR"er als Übel betrachtet 
werden. l?:esten das keine Abhilfe möll:Iich wäre. 

Wenn es bedauerlich ist. daß die Urheber dieser 
Verbrechen unbestraft bleiben. so würde es eine 
wirkliche Verleugnunll: jeg-licher Gerechtig-keit sein. 
wenn die Gemeinden. in deren Schoße derartige 
Schrecken be'l);anl);en wurden. durch den Staat nicht 
g-ezwung-en werden könnten. dieses Unrecht wieder 
g-ut zu machen. Tausende von Familien haben 
durch diese Ereig-nisse ihre Existenzmittel ver­
loren. oder sind vollständiR" ruiniert worden. Es 
muß eine vollständige Wiederll:utmachunst g-ewährt 
werden. Die Frauen. welche Witwen. die Kinder. 
welche infoste dieses Unheils Waisen ll:eworden 
sind. müssen vom Staat eine Pension erhalten. 
die er ihnen als Milderunll: dieser Leiden schu'lliet. 
Die elementarste Oerechtistkeit verlang-t die Wie­
dergutmachunll: der g-eschehenen Unrechte und die 
öffentliche Sicherheit verlanll:t. daß derartiste Ge­
schehnisse in Zukunft vermied'en werden. 

Es steht tatsächlich zu befürchten. daß die ste­
genwärtiiren Regierungen dieser Länder, man2'.els 
genfürenden Verständnisses den Staatsinteressen 
geg-enüber. es verabsäumen werden. die notwendist 
g-ewordenen Maßnahmen zu erll:reifen. um eine 
Wiederholung- derartill:er Grausamkeiten zu ver­
hindern. Tausende von Massakers. deren alleinill:e 
Opfer dle Juden sind. werden täglich aus Ost­
europa ll:emeldet und haben den Verlust zahlreicher 
Menschenleben und die Zerstörunll: beträchtlichen 
Eistentums im Gefolll:e·. 

Wenn die Staaten. in welchen diese Verbrechen 
sich ereill:llen. nicht g-ezwunsten werden. denselben 
durch Schutzmaßnahmen vorzubeuS?:en, sowie die 
Verantwortlichkeit für deren rotgen auf sich zu 
nehmen. so werden die Abscheulichkeiten zweifel~ 
los fortdauern und sich verallgl!meinern. 

Gesetz und Gerichtsbarkeit verschiedener Staa­
ten anerkennen die Wohlbell:riindetheit dieser 
Grundsätze. für deren Annahme, wir an die Frie­
denskonferenz appellieren. 

Vereinigung „Bajith Wegan" 
In Jaffa. 

Die durch die Misrachi-Landesorl!"anisationen In 
Palästina ll:estriindete Vereinill:unst „Baiith-WeR'an" 
hat den Zweck. In Jaffa ein Wohnviertel. be­
stehend! aus modernen WohnunR'en mit Gärten. zu 
errichten. Die Metrono -le Jerusalem. die Handels­
stadt Haifa. in der sich voraussichtlich. wie in 
Jaffa. die jüdische Handelswelt nieclerlassen wird, 
sind für Errichtunll: solc:her Wohnviertel geeill:net. 
Hebron und Sefad. die auf einer Anhöhe lie11:en. 
und ein l);utes Klima haben. sowie Tiberlas, das 
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für den Wlnterauifenthatt geeimet ist, suchen nach 
Möglichkeit den Niedergelassenen komfortable 
Wohnstätten zu bieten. Die Misrachi-Organisation 
beabsichtil!:t daher, auch dort den Verein „Baiit­
Weiran" zu gründen. Die Wohnviertel werden in 
je 300-500 Nummern eingeteilt werden. Jede Num­
mer enthält 2,5 Dunam Boden. wovon 25 Prozent 
dem Verein überlas~n werden zur Errichtung 
von öffentlichen Anstalten. wie: Synagol('e. Schu­
len, Gemeindehaus. öttenfüche Anlagen. Brunnen 
usw. und nicht als Privateigentum des MitJ?:liedes 
verbleiben. (1 Dunam = 900 Quadratmeter.) Der 
Boden wird gegen 1000 Franken kosten. Da man 
){erad,e Wohnvierteb errichtet. ist die Möglichkeit 
vorhanden, den Boden billig zu kaufen. Auch im 
Auslande wohinende Juden können durch Vermitt­
lung der Misrachi-Organisationen Mitglieder wer­
den. 500 Franken sind sofort einzuzahlen und der 
Restbetrag beim Kauf des Bodens. (Gegenwärtig 
ist der Bodenkauf in Palästina verboten, um der 
Spekulation entgegenzuwirken.) Der Bau eines 
Hauses mit Garten wird wohl auf 10 000 franken 
kommen. Sichere AnJ?:aben fehlen. da die Material­
und Arbeitspreise noch nicht festzusetzen sind. 
Die Misrachi-Landesorganisation in Jaffa wird auf 
Wunsch fiir die im Auslande wohnenden Juden 
Häuser herstellen. Der nationab-religiöse Charak­
ter wird dem Wohnviertel durch die öffentli:::nen 
Bauten aufgeprägt. 

Zionismus in Sibirien. 
Das provisorische Zentralkomitee in Sibirien, 

welches im Herbst 1918 gebildet wurde und In 
Irkutsk seinen Sitz hat. entwickelt eine sehr leb­
hafte Tätigkeit. Die Palästina-Woche ist in zahl­
reichen sibirischen Städten mit großem Erfolge 
organisiert worden. Kürzlich hat in Omsk eine 
Konferenz der sibirischen Zionisten stattgefunden, 
die sich zu einer gewaltigen iüdisch-nationalen 
Kundgebung gestaltete. Der Vertreter der eng­
lischen diplomatischen Mission bei der sibirischen 
Regierung begrüßte die Konferenz mit einer 
längeren Ansprache. in der er die Freiheitsliebe 
des iü<lischen Volkes feierte und auf die große 
Zukunft des Judentums in Palästina hinwies. 
Alsdann begrüßte der Vertreter des tschecho­
slovakischen Nationalrates die Konferenz. Die 
sibirische Presse brachte täglich ausführliche Be­
richte über die Konferenz. In das Zentralkomitee 
sind unter anderem die bekannten sibirischen Zio­
nisten Nowomeiski, Barbe! nnd Sehkundin l!:e­
wählt worden. 

Aus der JUdlschen Welt 
Max Nordaus 70. Geburtsta2 am 29. Juli bietet 

in erster Linie den Zionisten Anlaß zum Gedenken 
an den sprachl!;ewaltigen Führer. der in erster 
Linie neben Theodor Herzl den Grundstein zum 
Wiederaufbau unseres Volkslebens lel!:te. Das 
äußere Zeichen der Verehrurw soll ein Werk sein. 
daß Nordaus Namen auf immer mit der Neu­
schöpfung in Erez IsraeE verbindet. Der J.N.I". 
wird den Boden für eine Gart e n s i e d' 1 u n g 
erwerben, die den Namen „Nordau-Stadt" führen 
wird. Jeder. der für seinen Teil an der Ehrung 
des Altmeisters teilnehmen will. wird so mithelfen. 
daß den glücklich nach Palästina Heimgekehrten 
Heim und Grund bereitgestellt wird. 

Palästina. Das Projekt des türkischen Friedens­
vertrages enthält u. a. einen Abschnitt über Pa­
lästina. der 50 Paragraphen umfaßt. Nach diesem 

soll Palästina unter das Protektorat Oroßbritan­
niens gestellt werden. um dortselbst ein „home 
national/' ~ür d:as jüdische Volk vorzubereiten. 
Jeder, der zur Zeit der Unterzeichnung des Frie­
densvertral!;es in Palästina wohnt oder im Laufe 
der nächsten zwei Jahre dorthin einwandert und 
keine andere Deklaration abgeben wird. kann ein 
von England geschützter „palästinensischer Bür­
ger" werden. Die englische „protection" gilt fiir 
den palästinensischen Bürger auch im Auslande. 
Ausländer - iüdisohe Gesellschaften ausgenom­
men - dürfen in Palästina nicht mehr als 20 Du­
nam Boden besitzen. Als Amtssprache werden die 
englische. hebräische undl arabische eingeführt. 
Die ganze Administration ruht in den Händen der 
englischen Regierung-, welche .iedoch einen großen 
Teil von ifid.ischen Beamten, d'ie vom ,Jüdischen 
Rat" vorgesohlagen werden. berufen wird. Hin­
sichtlich der Gerichtsbarkeit sieht das Proiekt 
eine besondere für die arabische Bevölkerunl-!" 
vor. von einer .iüdischen wird jedoch keine Er­
wähnung getan. Das genannte Pro.iekt bildet nur 
den Rahmen des Friedensvertrages und dürfte 
noch mannigfachen Abänderungen unterzogen 
werden. 

Pafästlna. Am 17. Juni trafen die Mitglieder der 
amerikanischen Sektion der internationalen Orient­
kommission in Jaffa ein. Die Herren. unter der 
Leitung der Herren King und! Kr i n e empfingen 
den provisorischen Waad der zionistischen Pa­
fästina-Kommission und zeigten deutlich ihr 
starkes Interesse an dem werdenden Aufbau durch 
eifrige Besichtigungen. 

21Jit 6id~tl: 
im ntltftfl:itg 

nimmt 11ft m4nd)nu Jagmf awf) 6tlm 

llllit6tcouf6ou 
ötd Scitötnd 
lfrit audgtpc4gtt 4ttllung anttr Oaa 
t1aatJcfJtn llluJtdtdtn JtltJcfJdfttn dn. 

4ft IJt nacfJ tult tJoc Olc 
lft61fngdldt!ltt tintd JtOm, 
Ot, tmJt un4 tJomdtlldld 4aa Jett, 

111p tJttf olgt. 
.IStJUgdpUld tlltddJM)dltfJ mf. 10.­

(.ISUcfJ~adtf oOu JJoP) 
Unmllttl6oc vom Utrlq III 2\0Gt11 
tJttpadt mit Porto, III OaatJlfllad 

mt.12.so 
Im Zuflant1 mt. 13.­

p,o&t66n4t ,t ßumarmi ~ltmf 
mt. ,.10 

flnatlnt ßummml mf. 1.-

!Julag 4a: ,Jugtn4' 
fflundjm, 

ltß'laaP,. , 

1 
E 

J 



Nr. 31 Das Jüdische Echo 369 

Poren fürchtet d!e Wahrheit. Wie „Dos iüdi­
sze Folk" berichtet, wird sich die in Paris beschlos­
sene 12-Männer-Kommission zur Untersuchung der 
Pogrome mit Mo r gen t h a ui an der Spitze nun 
nach Polen beg-eben. Auch Vertreter der engli­
schen Reg-ierung- werden an ihr teilnehmen. Mor­
genthau empfing in Paris eine zicnistische und 
eine Presse-Vertretung-, denen er seine Hoffnung 
aussprach, daß trotz der scharfer; Ang-riffe der 
polnischen Presse die Aufgabe der Kommission. 
die im Mandat des Völkerbundes für den allge­
meinen Völkerfrieden wirken soll erfüllt würde. 
Der hetzerische Ton der polnischen Tagessohrift­
stel'ller beweist nur die Berech:tig-umr der Anschul­
digung-en; daran wird auch das zur Schau J?:etra­
gene Verständnis der Reg-ieruno- Paderewskis für 
die Arbeiten der Kommission nichts zu ändern 
vermögen. 

Zur Gründunv. iüdlscher Klelnzärten. 
Die Besichtigung- der städtischen Familiengär­

ten mit den reichhaltigen ObstanlaJ?:en findet an 
folg-enden Tagen statt: 

Sonntag-, den 3. und 10. August an der Rosen-
heimerstraße. Trei_fpunkt: Trambahnhaltestelle 
Rosenheimer-Orleansstraße 4 Uhr nachmitta1<s. 

Sonntag, den 24. und 31. Aul!:ust an der Baldur­
straße. Treffpunkt: Trambahnhaltest. Moosacher 
Friedhof. 

Die Familieng-ärten an der W:estendstraße kön­
nen (auch an Werkta1<en) nach vorheri1<er Anmel­
dung- beim Schriftführer des Bundes. N. Chavkin. 
Bergmannstraße 7, zu ieder Zeit besichtil!:t wer­
den. 

D'.i e V ()1 r s t a n d s C h' an 
des Daniel-Bundes 

Vorsitzender: Hofrat Dr. med. Adolf Theilhaber. 

Gemeinden- 11. Verelns-kho 
(Unsere L1&er 1lnd zur Elnaendung von • 1 t t e 11 u n a e n au1 Be, 
malnden und Vereinen und von Per Ion a I n a oh r I oh t 11 ", die 
In dleaen Spaltu gerne Aufllahme finden, höflloh1t eingeladen.) 

München. Das Büro für ' Kr i e tr s s tat ist i k. 
Herzog Maxstraße 5 R. ersucht um gefl. rascheste 
Zurücksendung- der noch ausstehenden fra1<e­
bog-en. 

Die Zeitströmung g-ebietet. allen Am:rifien 1<e­
wachsen zu sein. Deshalb soll vor allen Din1<en 
mö1<liohst umfangreiches · und! unangreifbares Tat­
sachenmaterial gesammelt werden. Wer noch kei­
nen Bogen hat. möge ihn dort verlangen oder 
g-leich daselbst ausfüllen. 

Jung-e Leute, die sieh an der Erhebung- Per­
sönlich beteiligen wollen. werden gebeten. sich 
am Mittwoch, 6. Aug-ust. 6.30 Uh.- nachmittag-s im 
Büro einzufinden. 

München. J ü d. W a n d e r b u n d „B I a u -
Weiß". Montag. 4. August. nachmittag-& 
2 Uhr im Blau-Weiß-Heim (Baverstr. 67/69) Be­
sprechun1< der Fahrt zum Bundestasr. Alle. die 
zum Bundestag- fa•hren wollen. sind' veroflichtet. 
zu kommen. Nachmeldung-en bleiben unberück­
sichtigt. 

Nürnberst. J ü d. T u r n - u n d S p • r t v e r e i n. 
Die außerordentlichen Mit1<liederversammluniren 
am 10. und 21. Juli haben eine Änderung- in der 
Zusammensetzung- der Vorstandschaft ergeben. in­
dem die Herren Rechtspraktikant Thalmann. 
Steinberg- und Sleradski fiir turn- und sPorttech­
nische Ressort zugewählt wurden. - Der Turn­
betrieb der Männerriell:e wurde mit 30. Ju-li wieder 
w:ieder in die Turnhalle des Männerturnvereins 
Landg-rabenstraße verle1<t und wird der geräu­
mige und erstklassig ausgerüstete Turnboden 
sicherlich einen Aufsohwunir des Turnbetriebes 
mit sich bringen. Infolg-e der erhöhten Ausgaben 
wurde mit Wirkun1< ab 1. Juli 1919 auch die Er­
höhung der Mitg-liedsbeiträge von M. 12.- auf 
M. 18.- für ordentliche Mitl!:lieder und von M. 
6.- auf M. 12.- für außerordentliche Mitglieder 
beschlossen. 

T u r n f a h r t : Sonnta1r, 3. August. Treffpunkt 
5.30 Uhr am Westein1<an1< Hauptbahnhof. Ab­
fahrt 6.35 Uhr nach Rupprechtsteiren. WanderunS?: 
nach Hartenstein. Rinncbrunn. Velden. 

Stutt2art. Im V creinslokal der „Hatchiia" sprach 
Herr B r o s e r an zwei Abenden über den hebrä­
ischen Dichter Tschernichowski. Er zeiJ?:te an 
viel1en Gedichten die Stellun1< des DicMers zur 
Welt und zum Judentum. Er betonte besonders. 
daß Tschernichowski sich stark an die altgriechi­
sche Literatur anlehne und' so eigentlich als ein 
Pol in der neuhebräischen Literatur aufzufassen 
sei. In der folgenden Aussorache wurden andere 
Auffassungen laut. die im Dichter doch in stärke­
rem Maße die jüdische Seite sahen und die Herr 
Broser dooh zu sehr zurückgestellt hatte. In dem 
Schlußwort verteidigte Herr Broser seine Stellung­
nahme. indem er auch insbesondere auf die uns 
in den Gedichten Tschernichowskis ent1<eJ?:entre­
tende pantheistische Weltanschauun1< uncJI ihren 
Widerspruch zum jüdischen GottesbeJ?:riff. aber 
auch auf die Liebe des Dichters zur 1rriechisohen 
Vorstellungswelt hinwies. - Die Vorträ1<e sind 
als Anfang eines Cyklu,s über die neuhebräische 
Literatur gedacht. Mit Tschernichowski wurde be­
gonnen. weil Herr Broser in ihm sozusaJ?:en den 
un.i[idischen Pol in der neuen hebräischen Litera­
tur sieht und von ihm aus zu den „iiidisohen" 
Dichtern übergehen wird. Die nächste Veranstal­
tung bildet ein Vortrag über Bialik. 

Hebräisches Seminar Berlin. Das Hebrähsche 
Sekretariat. Berlin. Sächsische Straße 8. plant für 
Oktober und November dieses Jahres die Eröff­
nung- eines Hebräischen Seminars in Berlin. dessen 
Zweck sein soll. hebräische Sprachlehrer filr 
Deutschland und Paläistina heranzubilden. sowie 
Philologen, Juristen. Ärzten. Kaufleuten usw .• die 
ihren Beruf in Palästina hebräisch ausüben wol­
len, Gelegenheit zu J?:ründ'iiicher Vorbereitunl!: zu 
geben. Der Unterricht wird täglich 2-3 Stunden 
in Anspruch nehmen und mehrstündige häusliche 
Arbeit erfordern. Die Ausbildung- wird etwa andiert­
halb Jahre dauern und von theoretisch~wissen­
schaftlichen wie praktischen Gesichtspunkten ge­
leitet werden. Das Schulgeld beträgt 50 Mark oro 
Monat. Voraus1<esetzt wird die _Fähig-keit. einen 
leichten Bibeltext ohne Vorbereitung übersetzen 
zu können. sowie Kenntnisse der Grundzüge der 
hebräischen Grammatik. AHe Anfragen. Zuschrif­
ten usw. sind zu richten an das Hebräische Se­
kretariat der Zionistischen Vereinigung für 
Deutschland, Berlin W 15. Sächsische Straße 8. 

Kaun bei ben lnf erenten bes „Jub. ed)os" 
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Spendenausweis 
Münchener Spendenausweis. Gesammelt für den 

Gesamtausschuß der Ostjuden (d. D. Horn): M. 
Engelhard 100.-, I. Blau 10.-. M. Kohn 20.-. 
A. Schindler 10.-. L. Herbst 10.-. L. Spielmann 
5.--., M. Königsberg 20.-. Bienenfeld 5.-. Druck­
mann 20.-. Arnold Kohn 20.-. Arnold Kohn (Mo­
natsbeitrag) 10.-. W. Engel 35.-. 0. Laufer 5.-. 
J. Neuwirfü 5.-. Spiro 5.-. J. Jolles 10.-. J. 
Scheinmann 20.-. J. Schenirer 15.-. H. For­
manski 10.-. M. Lieber 100.-. Frl. H. Reich 20.-. 
S. Wilczynski 50.-. Vilner 20.-. S. Rosenfeld 
20.-. Sonnenblick 20.-. J. Hauser 20.----,, Arnold 
Kohn 10.-. M. Holzmann 10:- . Gidalewitsch 
50.-. Korall 5.-. Nebenzahl. Leipzig 100.-. 
Scheinmann ir. 10.-. Engel W. 50.-. Stauder 
10.-. Ungenannt 10.-. Wiesenfeld 25.-. Schmidt 
Wolf 20.-. J. Scheinmann 50.-. N. N. 2.-. Nuß­
baum 10.- . Wertheim 2.-. Ambrunn 10.-. Weiß­
barth 4.-. Blatt 20.'--, Hehlfeld 3.-. Pentkofer 
2.-. Uhlreich 2.-. Amper 5.-. N. N. 3.-. N. N. 
2.-. N. N. 10.-. N. N. 2.-. N. N. 10, Zweige! 10.-. 
N. N. 5.- . J. Braun 100.-. Kraut 20.-. N. Nuß­
baum 10.-. Goldberg (Rumford'Str. 38) 50.-. S. 
Goldfarb 20.-. 

Nürnber2:-Fürther Spendenausweis: Fr. Rafalo­
wicz Nbg. gesammelt auf d. Hochz. David Mayer. 
Würzburg 60.-. 

Gold. Buch von Nath . Kahn sel. Ang.: Zahnarzt 
Singer dankt f. d. Glückwiinsche z. Verlob. m. 
Frl. Gottschalk 10.- Zahnarzt Singer grat. Dr. 
Mayer, Frl. Davidsohn. Dr. Nußbaum. Frl. Plaut. 
R.-A. Karof z. Ver!. u. Farn. Lipper zur Geburt 
ihres Sohn. 4.-. Gesammelt v. Max Wolf aus 
Frankfurt a. M. an!. der in Nbg. stattgefund. Hochz. 
v. Justin u. Jeanette Haas a. d. Nam. d. iun11:en 
Ehepaares 33 Bäume 200.-. Sammlung bei der 
tterzlfeier der Ortsgruppe f. d. Herzlwald 5 B. 
30.-, Büchsenleerung Dr. Tachauer. Fi.lrth 3.91. 

T a c h k e m o n i s c h u 1 e. Herr u. Fr. Max 
Gorski-Nbg. grat. allen Bekannten. die sich bis 
30. Juni verlobt. verheiratet und' Familienzuwachs 
bekommen haben 10.-. 

B ü c h s e n I e e r u n g e n. Familie Armin Seiz 
17.60, Rob. Guggenheimer 1.55. Frl. Ohm Harburger 
5.20, Dr. S. Federlein 5.-. Justin Strauß 5.-. Fr. 
S. Podzharadsky 5.-. Frl. Rösl•e Weil 1.36, Frl. 
Marta Plaut -. 23 = M. 40.94. 

Stuttgarter Spendenausweis: Oskar Weinschel­
Garten: Mädch.-Grupp. d. i. i. Ver. grat. z. Ver!. 
Schneebali.r-Seidenbaum. Lieblich-Lieblich u. Pf!. 
a. d. Namen d. Brautpaare je 1 Baum 12.-. 

Sammelb.: D. Preßburger Gottlieb 13.50. I. Hai­
mann 12.70, Bloch 10.-. Preßburger 44.50. 'Vier 
Büchsen 80.70. 

Zionistensteuer: N. Goldstein b. Juli 19120 60.-. 
S. Becker bis Juli 1920 60.-, Sali Preßbur11:er 
1. Quart. 15.-. 

0 s k. W e i n s c h e 1 - G a r t e n S t u t t g a r t. 
Ges. d. M. Pariser, D. ttorowitz bei Verlob. Frl. 
Friedrich-J. Katz auf dessen Namen H. Fußmann 
u. Fr., Schönberg u. Fr„ D. Horowitz u. Fr„ H. 
Katz (Eßlingen). Osk. Freundel. Lina Katz (Eß­
lingen), B. Kirschner. Irene Goldberg, Herrn. Keller_ 
mann. Fr. Rubenfeld je 1 B.; Frau Nußbaum. Frau 
Zucker. Frau Kulb zus. 1 B.; ges. d. Frau Schön­
berg, Os. Pariser bei Verlobung SchnebaI,g-Seiden­
baum Frl. Preuß. Frau Spindel. J. Schattenfeld u. 
f'r., Charlotte Deutsch, Ernes. Deutsch. Ch'. H. 
Schnebalg, Ch. Schneba.Jg, Profs. Schnebalg, Berta _ 
Schnebal11:. Seb. Seidenbaum. H. Seidenbaum. Prau 
Ratfa Fr. Birnbaum. Lieb. Friedrich. S. Weinberg 

u. Fr., Landmann (Karlsruhe). J. Pariser, A'. Rum­
eisen u. Fr„ L. Pfeffer u. Fr., Frau Dicker je 1 B., 
L. Lazar u. Frau 1 B. = M. 450.-. 

Druckfehler-Berlchti,run2:. In dem Artikel „Na­
tionalkulturelle Autonomie" sind leider mehrere 
sinnentstelLende DruckfehleT eingeschlichen. Es 
soll heißen: Spalte 1. Zeile 15 von oben. statt: 
entscheidenden - entschiedenen; Spalte 2, Zeile 
9 von unten. statt: eingestandenen - angestamm­
ten; Spalte 3, Zeile 38 von oben. statt: sprachen­
unkund'igen - sprach unkundigen: Spalte 3. Zeile 1 
von unten, statt: Vierländerspende - Vierländer­
synode; Spalte 4. Zeile 6 von unten. statt: staats­
mäßil!: - staatsrechtlich. 

Bekanntmachung. 
Entsprechend der Verordnung im Reichs-Gesetz­

Blatt Nr. 165 wird demnächst auch: der PretS für 
die rituelle Margarine erhöht. Der Zeitpunkt. an 
welchem die Erhöhung In Kraft tritt. wird noch 
bekannt l!:egeben. Bis dahin sind alle. den Haoot­
verkaufsstellen bezw. Wiederverkäufern zum bis­
herigen Verkaufspreise bereohneten Men11:en auch 
zum bisherigen Verkaufspreise an die Verbraucher 
ab<zuführen. 

Die Vorstände der Israelitischen Gemeinden 
werden hierdurch ersucht. für die Innehaltun~ 
dieser Bestimmung Sorge tragen zu wollen. 

Berlin W. 8, den 28. Juli 1919. 
Krie2:skommlssion für rituelle Lebensmittel 

O.m.b.H. 
gez. Freirich gez. Blank. 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

LINATH HAZEDEK 
Der Verein erlaubt sich bekannt zu geben, dass an 
den kommenden hohen Feiertagen Rosch Haschono 
und Jom Kipor der Gottesdienst von Baaderstr. 65/o 
nach Brunnstr. 7 (Gesellschaftshaus) im grossen Saal 
mit Galerie verlegt wird. 
Diejenigen Glauben~genossen, welche Interesse 
haben nach ostjüdischen Ritus zu beten, mögen sich 
wegen der Sitzplätze bei dem 1. Vorstand Herrn 
L. Spielmann. Gärtnerplatz 1 vormerken lassen, evtl. 
nähere Auskünfte auch telephonisch 23464 einholen. 

Letzter Anmeldetermin 10. September. 
Preise der Plätze: 

Herrensitz Mk. 12.­
Damensitz „ 8. -

DIE VORSTANDSCHAFT. 
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Korsett­
Maßsalon 

Stets Eingang grösster Neu­
heiten :: Bequeme, elegante 
Schnitte :: Referenzen aus 

den höchsten Kreisen 

SUSllNNE VONTZ 
München, Von derTannstr. 26 

Telephon aa 7 40 

• 

Sil 

SI 

SI 

Ver 

F 
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@IE===3E===@ c 

Unseren lieben Freunden, 
die erschienen waren zur Brls•Mlla unseres 
neugeborenen Sohnes, sagen wir den tiefsten 
herzlichsten Dank und spenden wir an Ostj. 

Bund M. 50.-, N. Fonds M. 25.-, 
lür Talmuti Thora M. 50.-. 

Juda und Beile Engelhart, Rlenzestrasse 50 

@;E:::==:==:=3E==:==:3@IE:==:=31E===:==:3@ 

Empfehle: Silberne Anhänger. Mk. 3.50 
,, ,, Olau emalll.) ,, 4.-

Silberne Broschen Silberne Broschen, 
Mk. 10.-. groß, Streifen blau, 

Silberne Brosohen, ~ weiß emalllierr, matt 
klein, Streifen blau, '7.:t'"? vergoldet, Mk. 18.-
welß emallllert, matt \VJ \VJ Sllb. Craoattennadel 
vergoldet, Mk. 12.- fl\~ rA\ blau email!., Mk, 7 .-

Silb. Cravattennadel t...::::. ~ 6olddoubl.-Anhänger 
Mk. 6.- ~ rund u. oval, mit hehr. 

-------- Inschrift (10 Gebote) 
Veraand per Nachnahme. Mk. 6.- bis 20.-

Fr0ltZ W80 SS Uhren °nd Katt w·t O s 1 , Goldwaren, 0 1 Z ·· , 

Telefon 
33159. 

. E. J. GottschaII 
München 

Kaufingeretrasae 10 
Tel. 27674 

Permanente 
Ausstellung in 

Holztisch-Ständer­
lampen I Münchner 

Kunstgewerbe 
Tee- u. Vitrinen­

puppen 
Speslal-Kollelction für 
Beleuchtungageachäfle 

u. Kunstgewerbe­
häuser 

P. Winkler alle 

Klaviere Stimmungen Reparaturen 
• 

1 1 1 

Nelmhauseratr. 19. 

••••••••••••••••••••• 
! Zahn-Praxis 1 
: Max Voelkel, o·entlst : 

Alle la du Pull IIDlollll&tle• Aneiln .... • 
• --- Metbo4, ... liettll' A„111111,101, 
• AlaptllOH Pall1atN 111111 ..... , ... 11 ........... • 
• "-Mir, 4'lß II Lift II Tel, Hae1 • 

• Ja Ba-- Welldad•ll'f•• JlaeU•l•••• • 

··"················· 

Handwerksmeister, 
die zum l. Oktober Lehrlinge zur Ausbildung auf­
nehmen wollen, bitten wir, dieses dem Jüdischen 
Arbeitsamt , Berlin N.24, Monbijouplatz 1, mitzuteilen. 

• ••••••••••••••••••••••••••••••• • • • • • • . 1K . • • • • • • • • • • • i J. A. Henckels i 
• • ! Zwllllnaswerk 1 
• • 
: MUNCHEN : 
: Tlleatlnentraßa Nr. a : 
• • • • : lrstklasslae Stahlwaren : • • •••••••••••••••••••••••••••••••• 

Brenn-Hexe 
D. R. P. angemeldet (eing. Schutzmarke) D. R. G. M. 

ein Koch-, Dauerhelz-, Brat- und 
Back-Ofen ist der Retter aus Kohlen-

und Kochgasnot. 

Ein elnalges BrlkeH fllr einen Pfennig gentlgt 
aum Ankoohen und vlelsU1ndlgen Welter­
koohen von drei Liter Suppe. Er kooht ohne 
Aufstoht, hebct tn Dauerbrand und hält atAndlg 
warmes Wasser. Er heizt glelobzeltlg die 
Kttohe, kooht, brät, baokt, bietet als Einzelapparat voll • 
ständigen Ersatz für den gewöbollcben Kochherd, Grudeofen und 
die Kochkiste und ersetzt nach Aufsatz der Backhaube den Back· 
und Bratofen, den Dörrapparat und alle •e uzeltllchen App-arate 
zum Backen und Braten ohne Fett. Er Ist als Küchenherdaufsau 
oder ala selbatändiger Apparat mit Braunkoblen-Brikettt, Kohlen, 
Holz, Terf, Koks, Grudekoks, ( Koksgries) oder mir Glühbriketts 

(bei Verwendung dieser sogar oh ne Rauchabzug) 
ohne Montage überall verwendbar, 

Brenn -Hexe Heiz- u. Koohofen 
9 für jedes Wohn­

zimmer, mildert die Wohnunganot duroh Aus­
nutzung von RAumen ohne Küohe su Familien­
wohnungen und ermögllohtjedem Mieter eines 
Zimmer• Bereitung der warmen :MahlaeUen 

Im eigenen Helm. 

Brenn • Hexe 111, unter freiem 
Himmel ttberall 

verwendbar und liefert warme lllablaelten dem 
Laubenkolonlsten, dem Landmann, dem Bauarbeiter, jedem, der 

fern voa häuallchen Herd Im Freien titlg Ist. 

VorfGhrung ohne Kaufzwani: In den Ausstellungariumen: 

B:ra un1n ü.ller 
Mtlnohen, Von der Tannst:r.18 
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• 

~{bert f5 l inbner 1:JJliind)en 
PrielmaQerftra~e 14 

~aus• unb S'tücf)engeräte - S'tomplette S'tücf)eneinricf)tungm 
.REX·, Jrifcf)Qaltungs ,!Upparate unb Q'Häfer 

f.)ausQartungsmafd}inen - stleinmö&el 

.Canbwlrtf~aftllcfle 0eriite „ <ilfenuiaren „ :UJerqeuge für alle 0ewer6e 

.- • 
ALFRED HIRSCHFELD 
MÜNCHEN, Herzog Rudolfstr. 24 

Scheitel und 
Transformationen 

11.telier für Kunst-Geigenbau 
Spezialität: Künstlerisch ausgeführte Reparaturen 

und Tonverbesserungen für Streichinstrumente 
J\lte und neue Meistergeigen, Schülergeigen, Laute11, Gitarren und 
Mandolinen, Bögen, Futterale, ff. Saiten, Ia Bogenhaare sowie 
sämtliche Bestandteile. J\nkaul alter, auch defekter ~eistergeigen. 

Hans Edler, Geigenmacher, München 
(Sohn des F. Ch. Edler sen., Frankfurt a . .M.) 

Sch.äfflerstrasse 17 neben Börsen-Ca!~. - Fernsprecher Nr. 25 '577 

Vom 3. VIII. bis 9. Vlll. 

PaROrsma 1: 

Der waatafrikanische 
Negerstaat Dahomey 

Vom U. VII. bis 1. IX. 
Panorama II: 

Geschlossen 

Moderne 

KUcben­
Einricbllmgen 

In gediegener preiawerter 
Austührung 

Eduord RHO 
Schlnel'a IBcllu- u4 Wlrl­
uhlft • lmrlohtura • lbgasb 

München 
lnollagerstr.9Pmauekbftsul 

ZUBERBüHLER'S 
WINTERGARTEN CAFE 

,,TOGR'' 
Theatinerstraße 16 

Wllllböld StemilDB & to., orue111nuans1i11 
Teleph. 54488 München Stei11hell1tr. 7 

und Filiale Regensburg 
(M. B In d er & So b n) 

Best, Ref,renzen. 
Bereits JJO neue Werke erba11t. 

Spezial-Geschäß lür erslklmioe Edelslein-Nachbildungen 
Deutsche „Iris" Perlen 
Synthetische Edelsteine 
Neuzeitlichen Schmuck 

München, Neuhauserstraße 24 
neb.n Kaffee FUratenhof 

:neu eröffnef! 
:Uorne~me ~erren, unb !Damenfcf)neiberei 
~ienerjlrajie 8 ~ e O r g s:t O b :te(ef. 23 2 48 

::vtajianfertigung unb Umarbeitung In erjlft. !Hu~f(\~rung. 

Verantwortllcll ftlr die ~edaktloa 1. V.1 Meta Moch, Milnchca; flr dea Aazclreatelll H. W. itöllr, lllacllea. 
Dr•ck u, Verlaa:1 B. Heller, B1clldrackerel. Hen:01 Mautrde, Mbcllea. 


